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BDV-Seminar 2019: Workshop mit 
Jan de Haan

Rund 30 Mitglieder nutzten am 7. September 
2019 die Möglichkeit, in Fislisbach (AG) dem 
Workshop mit dem berühmten Komponisten, 
Dirigenten, Pädagogen und Juror Jan de Haan 
beizuwohnen. Die Musikgesellschaft Fislis-
bach, welche als Seminarorchester mitwirkte, 
hatte unter der Leitung ihres Dirigenten Urs 
Heri nicht nur drei Partituren des Dozenten 
vorbereitet, sondern stellte auch ihren Probe-
raum und die angrenzenden Lokalitäten im 
Schulhaus Leematten als ideale Räumlichkei-
ten für diesen Anlass zur Verfügung. Sie trat 
als Mitorganisatorin auf und sorgte auch für 
das leibliche Wohl der Anwesenden. Herz-
lichen Dank dafür!

De Haan kam zuerst auf die Grundlagen 
der Beurteilung eines Wertungsspiels zu spre-
chen; kein Wunder, war er doch schon seit 
drei Tagen am Schweizerischen Dirigenten-
wettbewerb in Baden als Jurypräsident im 
Einsatz.

Die Hauptfrage, die er sich bei der Exper-
tise stellt, lautet immer: «Höre ich, was ich in 
der Partitur sehe?» Somit stellt sich für uns 
Dirigenten noch vor einer gründlichen for-
malen und harmonischen Analyse der Parti-
tur natürlich immer die Frage, wie man die 
Instrumentation mit der Besetzung des eige-
nen Vereins in Einklang bringen kann. Denn 
auch hier gilt: Was geschrieben steht, muss 
ich hörbar machen.

Annäherung an die Originalfarbe
Im Laufe des Nachmittags erläuterte de Haan 
dann mittels praktischer Arbeit, wie man 
beispielsweise einen unvollständigen Blech-
satz vervollständigen kann und dass man sich 
bewusst sein muss, dass sich das Klangbild 
mehr wandelt, wenn beispielsweise eine feh-
lende Posaunenstimme anstatt durch ein 
Horn durch ein Euphonium ersetzt wird. Als 
Richtlinie bei Uminstrumentierungen gilt 
deshalb: klanglich immer so nah wie möglich 
bei der Originalfarbe bleiben. Das kann 
 bedeuten, dass beim Ersetzen eines Oboen-
solos nicht automatisch auf eine Trompete 
(muted) zurückgegriffen werden muss, son-
dern dass auch (je nach Lage) eine Es- oder 
B-Klarinette oder eine Flöte zum Einsatz 
gelangen kann.

 Die Musikgesellschaft Wasen hat 
im Juni am Bernischen Kantonal-
Musikfest in der Konzert- und der 

Parademusik gewonnen. Was macht den 
Verein so erfolgreich? Wirklich nur das 
gute Klima? 

«D'Musig mit Schwung»: So bezeichnet sich 
die Musikgesellschaft Wasen auf ihrer Web-
site. Dirigent Marc Fuhrer liess am kantonalen 
Musikfest nichts anbrennen, der Verein 
kehrte mit Doppelgold nach Hause. Im Nach-
hinein ist vielen klar, wieso. «Spielt, spielt mit 
jeder Konsequenz!», gab Marc Fuhrer nämlich 
den Emmentalern mit auf den Weg. Ihm ist 
es ein Anliegen, die Freude am Musizieren in 
den Vordergrund zu stellen. «Geniesst das 
Fest!», rief der Dirigent seinen Leuten nach 
der letzten Probe zu. Und: «Nehmt eure 
Freude und euren Drive mit nach Thun!»

Aber wie schafft es ein Verein, so erfolg-
reich zu sein? In einem Dorf, das für Orts-
fremde sozusagen im hintersten Emmental 
liegt? Es sei der Zusammenhalt, sagt Marc 
Fuhrer, der Verein sei zudem sehr verankert 
im Dorf. Der Dirigent würde nicht schon fast 
zehn Jahre lang jeweils 45 Minuten Fahrt nach 
Wasen auf sich nehmen, wenn es menschlich 
nicht so stimmen würde. 

Als Hauptgrund nennt Präsident Beat 
Mathys aber auch den Dirigenten, der es wirk-
lich verstehe, sie zu motivieren, sodass tat-
sächlich jeder zu Hause übt und mit der rich-
tigen Einstellung dabei ist. Den «guten Spirit» 
hat auch der Präsident festgestellt. Die Kame-
radschaft sei wirklich sehr gut. So war Fuhrers 
Vorgänger Klaus Zehnder nicht nur 18 Jahre 
lang im Amt, seit seinem Rücktritt spielt er 
im Verein Euphonium.

Aber natürlich gelingt auch im Emmental 
nicht alles. Der Auftritt in Fuhrers Heimat 
am Seeländischen Musiktag 2018 in Detligen 
ist etwas missraten. Mit zweiten Plätzen am 
Kantonalen Musikfest 2014 und am Ober-
walliser Musikfest 2017 hat der Verein aber 
bereits angedeutet, was in ihm steckt. Ange-
sprochen hat es zwar niemand, aber gemäss 
dem Präsidenten hat man schon erwartet, 
vorne mitzuspielen – wenn auch nicht derart 
erfolgreich. Fuhrer sagt, im Moment stimme 
halt einfach die Mischung, und es gibt auch 
genügend Kontinuität im Verein. Hier hat es 
keine Superstars, aber in jedem Register zu-
mindest einen Bläser, der gut führen kann. 

«Die Jugendförderung gehen wir mehr an 
als auch schon», sagt Beat Mathys. Die Aus-

«Die Jury will hören,  
was sie in der Partitur sieht» ERNST MAY

Doppelsieg am «Kantonalen» THEO MARTIN

Dynamik und Balance
De Haan stellt in seiner Juryarbeit immer 
wieder fest, dass neben der Intonation vor 
allem die Dynamik und die Balance die 
Hauptprobleme vieler Vereine bilden. Um  
die dynamischen Abstufungen vollständig  
zu verwirklichen, braucht es vor allem Dis-
ziplin!

Ein besonderes Augen- und Ohrenmerk 
muss dabei dem Schlagzeugregister geschenkt 
werden: Pointiert drückt es Jan de Haan so 
aus: «Meistens spielen die Schlagzeuger ent-
weder zu laut oder zu leise.» Der «Sound» 
eines Orchesters ergibt sich aus der Wieder-
gabe einer differenzierten Dynamik und dem 
Klang der einzelnen Register. Beachtet wer-
den muss, dass die Klangfarbe innerhalb eines 
Registers homogen sein sollte. Nur schon 
durch die Mundstück- oder Blattwahl kann 
mit einfachen Mitteln eine Verbesserung her-
beigeführt werden. Zudem darf es in keinem 
Register eine Dominanz einzelner Spieler 
oder Stimmen geben. Auch die Ausführung 
der Artikulationsformen muss vereinheitlicht 
werden, denn erst dann werden die feinen 
Unterschiede hörbar.

Auch in der praktischen Probenarbeit mit 
der MG Fislisbach kam der Dozent denn auch 
immer wieder auf die Dynamik und die 
Balance zu sprechen. Einen gewissen Anteil 
in der Handhabung dieser beiden musikali-
schen Parameter kann man natürlich unter 
Interpretation abbuchen, aber im Vorder-
grund muss der Respekt vor dem Komponis-
ten stehen. Bezüglich der Phrasengestaltung 
empfiehlt de Haan, die Melodiebögen lieber 
mit Körpereinsatz vorzusingen, anstatt sich 
in langen Erklärungen zu ergehen.

bildung erfolgt über die Musikschule Sumis-
wald, doch kommen längst nicht mehr so 
viele Junge in den Verein. Die gemeinsame 
Jugendmusik mit Sumiswald ist nicht mehr 
spielfähig. Lichtblick sei, dass bleibe, wer ein-
mal dabei ist. Man versucht es nun mit Ensem-
bles und unterstützt den Musikkindergarten 
der Musikschule. «Früher kann man nicht 
beginnen», sagt der Präsident und hofft, dass 
man trotz 80 Einsätzen pro Jahr die Stim-
mung im Verein hochhalten kann.

Das Klima ist so positiv, weil auch der 
sehr gute Dorfzusammenhalt auf den Verein 
abfärbt, so Marc Fuhrer. Hier hat es noch 
diverse Detailhändler und Lebensmittel-
geschäfte, viel Gewerbe und mehrere Restau-
rants. Alles einleuchtend – doch dann, ganz 
am Schluss des Gesprächs, verrät der Prä-
sident dann doch noch ein Geheimnis:  

Technische Anpassungen
Bei technischen Schwierigkeiten greifen viele 
Dirigenten darauf zurück, das Tempo der 
entsprechenden Passage zurückzufahren. 
Natürlich stellt sich die Frage, ob man mit 
dem Originaltempo Unsauberkeiten in Kauf 
nehmen soll oder halt den Ausdruckscharak-
ter ändert und dafür allen Mitgliedern die 
Chance einräumt, technische Passagen kor-
rekt auszuführen. Auch hier zeigt de Haan, 
wie z. B. ein Klarinettensatz mittels eines 
kreativen Kompromisses angepasst werden 
kann, indem bei den tiefen Stimmen bei Sech-
zehntelläufen nur die harmonischen und 
metrischen Stütztöne gespielt werden, sodass 
die Einhaltung der Metronomangabe ernst 
genommen wird und die technische Ausfüh-
rung dennoch akkurat ist: Die Jury wird 
hören, was sie sieht!

Ein gutes Jurymitglied sei immer offen 
für andere Interpretationen, solange der 
Respekt vor dem Komponisten gewahrt 
bleibt. Wenn Emotionen kreiert werden und 
aufregend gestaltet wird, zieht ein Vortrag die 
Zuhörenden, und somit auch die Jury, in 
ihren Bann.

In seinen Bann gezogen hat alle Anwesen-
den auch Jan de Haan, der mit seiner ange-
nehmen Art, seiner Fachkenntnis, seinem 
Humor und nicht zuletzt durch seine Beschei-
denheit uns allen die wichtigsten Vorgehens-
weisen beim Erarbeiten und Interpretieren 
von Musik in Erinnerung rief.

Nach dem ebenfalls von der MG Fislisbach 
vorbereiteten Abendessen machte sich die 
Mehrheit der Seminarteilnehmer auf, um den 
spannenden Final des Dirigentenwettbewerbs 
in der Trafohalle in Baden mitzuverfolgen.

D'Wasemusig hat vor dem Kantonalen Musik-
fest eine Probe mit einem Mentaltrainer 
absolviert. Auch wenn nicht alle begeistert 
waren – vielleicht habe das zu etwas mehr 
Selbstvertrauen geführt, sodass der Dirigent 
schliesslich sagen konnte: «Zeigt Freude am 
Musikmachen.»

Worte des Dirigenten
n  Was ist Ihnen bei der Probe am 

wichtigsten? 
Am Schluss sollen alle das Gefühl 
verspüren, dass es sich doch gelohnt 
hat, in die Probe zu kommen, statt 
auf dem Sofa zu verweilen.

n  Haben Sie einen musikalischen 
Traum? 
Mit Freude gute Musik machen – egal 
auf welchem Niveau. 

n  Haben Sie einen besonders guten 
Tipp für Ihre Kollegen? 
Der Dirigent eines Dorfvereins muss 
vorleben, was er erwartet. Ständli 
sind beispielsweise nicht der 
Lieblingsanlass des musikalischen 
Leiters. Wenn er aber die Präsenz der 
Mitglieder erwartet, darf er bei 
solchen Anlässen keine Rosinen-
pickerei betreiben. Und er muss auch 
mal bei einem nichtmusikalischen 
Anlass mithelfen oder beim Schlag-
zeugverladen. Das hilft viel für die 
Akzeptanz, und man kann so auch 
viel fordern.

In Zahlen
n  Gründungsjahr: 1916

n  48 Mitglieder 

n  Altersspanne: zwischen 15 und  
über 70 

n  Durchschnittsalter: 44

n  2. Rang in der 3. Stärkeklasse  
am Kantonalen Musikfest 2014  
in Aarwangen (Konzertmusik)

n  1. Ränge in der 3. Stärkeklasse  
am Kantonalen Musikfest 2019 in 
Thun (Konzert- und Marschmusik) 

 www.wasemusig.ch

Schon vor der Rangverkündigung sieht man die Freude und Zufriedenheit der Musikgesellschaft 
Wasen in Thun. Bild: zvg 

Jan de Haan  
beim BDV-Seminar  
in voller Aktion.




